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Alleinerziehende kämpfen mit Vorurteilen
WZ-SERIE 150 Alleinerziehende beziehen Arbeitslosengeld II – Das Hauptproblem sind fehlende Betreuungsangebote

Das Jobcenter zahlt nicht
nur „Hartz IV“ aus. Die
Mitarbeiter im Bereich
„Integration und Teilha-
be“ kümmern sich bei-
spielsweise um Allein-
erziehende und deren
besondere Probleme.

VON MEIKE HINZE

WILHELMSHAVEN – Betreuungs-
zeiten von 8 bis 12 Uhr und
dann noch viele Wochen Fe-
rien: Die eigenen Arbeitszei-
ten mit dem Angebot eines
Kindergartens abzustimmen,
ist für viele Eltern gar nicht
einfach. Wenn ein Elternteil
diese Herausforderung alleine
schaffen muss, ist es doppelt
schwer.

Das Jobcenter Wilhelmsha-
ven hat darauf reagiert: Seit
April 2013 kümmert sich Su-
sanne Juds ausschließlich um
die Belange
von Kunden,
die ihr Kind al-
lein aufziehen.
„Allgemein ha-
ben es Allein-
erziehende
sehr schwer,
sich aus der Hilfsbedürftigkeit
zu befreien“, sagt sie. Die
Kunden benötigten eine in-
tensive Unterstützung durch
die Arbeitsvermittlung.

Susanne Juds betreut 150
Frauen und drei Männer, die
derzeit nicht berufstätig sind.
„Sind die Kinder älter als drei
Jahre, muss das Elternteil dem
Arbeitsmarkt zur Verfügung
stehen“, erklärt sie. Bis dahin
gelte die Elternzeit, in denen
sie – genau wie Berufstätige –
für die Betreuung ihrer Kinder
zu Hause bleiben können.

Die Probleme der Allein-
erziehenden liegen laut Su-
sanne Juds zumeist in der

nicht ausreichenden Betreu-
ung ihrer Kinder. Gerade im
Verkauf, der Gastronomie
oder im Handwerk sei eine
zeitliche Flexibilität gefordert,
die nur schwer erfüllt werden
könne. „Es gibt nicht ausrei-
chend Kindergartenplätze
außerhalb der Regelbetreu-
ungszeiten“, sagt sie. Eine
Unterstützung durch Familie
oder Freunde sei beinah un-
umgänglich – sofern diese vor
Ort sind und sich dazu bereit
erklären. „Wir versuchen, mit
den Kunden an einem sozia-
len Netz zu arbeiten“, erklärt
Susanne Juds. Parallel dazu
werden andere Betreuungsan-
gebote aufgezeigt, um eine
Lösung zu finden.

„Den Platz müssen sich die
Alleinerziehenden natürlich
selbst suchen“, betont die In-
tegrationsfachkraft. Allerdings
verweise sie auf Anlaufstellen
wie die Börse des Jugendam-
tes oder das Familien- und
Kinderservicebüro.

Doch nicht
nur die Betreu-
ungszeiten
werden schnell
zum Problem.
Wer für die Er-
ziehung seiner
Kinder mehre-

re Jahre zu Hause geblieben
ist, hat viele Entwicklungen in
seinem Arbeitsbereich ver-
passt. „Ist man zu lange raus,
ist die Ausbildung nicht mehr
viel wert“, sagt Claudia Hei-
denreich. Sie ist Beauftragte
für Chancengleichheit am
Arbeitsmarkt, eine Stabsstelle,
die im Jahr 2011 beim Jobcen-
ter eingerichtet wurde. In
ihrer Position setzt sie sich be-
sonders dafür ein, die Be-
schäftigungsperspektiven von
Arbeitssuchenden mit fami-
liären Verpflichtungen zu ver-
bessern. Das gilt neben der
Kindererziehung auch für die
Pflege von Angehörigen.

Claudia Heidenreich berät
die Geschäftsführung und die
Mitarbeiter, wirkt aber auch
an der Gestaltung von Ange-
boten mit. „So gibt es nach
den Sommerferien ‚Stark mit
Familie’, eine Maßnahme in
Teilzeit, die als einen Schwer-

punkt die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie haben
wird.“

Auch heute betrifft das
meistens noch die Frauen.
„Durch Umschulungen oder
Qualifizierungen versuchen
wir, sie fit für den Arbeits-

markt zu machen“, so Claudia
Heidenreich. Teilzeitangebote
sollen die Vereinbarkeit mit
familiären Verpflichtungen si-
chern. „Allerdings müssen die
Teilnehmer in diesem Fall
sehr viel zu Hause nachholen,
das liegt nicht jedem.“

Viele Kunden sind aller-
dings sehr früh Eltern gewor-
den, haben ihre Berufsausbil-
dung daher gar nicht abge-
schlossen. „Neben einer Um-
schulung kommt auch eine
Maßnahme in Betracht“, sagt
Susanne Juds. Dafür arbeitet
das Jobcenter mit unter-
schiedlichen Trägern zusam-
men. „Das Angebot kann für
die Frauen eine Chance sein,
den Alltag mit festen Zeiten zu
proben“, erklärt Susanne Juds.
„Zudem lernen die Teilneh-
mer in den Maßnahmen
manchmal Dinge über sich,
die sie beruflich weiterbrin-
gen können.“ Als Beispiel
nennt sie eine Frau, die in
ihrer Freizeit näht und das nie
als besonders empfunden hat.
„Mittlerweile hat sie einen Job
in einer Änderungsschneide-
rei.“

Claudia Heidenreich und
Susanne Juds haben oft erlebt,
dass Alleinerziehenden mit
Vorurteilen begegnet wird.
„Viele Arbeitgeber gehen da-
von aus, dass die Mitarbeiter
häufig ausfallen, etwa weil ihr
Kind krank ist“, sagt Susanne
Juds. „Dabei handelt es sich
oft um sehr gut organisierte,
weitsichtige Frauen oder
Männer.“ Eine große Anzahl
der alleinerziehenden Kun-
den sei sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt oder gehe
einem Nebenverdienst nach:
Neben den 150 Alleinerzie-
henden, die SGB II beziehen,
hat das Jobcenter 354 so ge-
nannte Aufstocker in der Kar-
tei. Diese Kunden gehen einer
Beschäftigung nach, schöpfen
ihre Potenziale und Kompe-
tenzen aus – können von dem
Einkommen aber nicht leben.
„Das Jobcenter stockt deren
Gehalt auf“, erklärt Susanne
Juds.
In der nächsten Folge am Montag,
14. August, geht es um den Bereich
„Bildung und Teilhabe“.

Susanne Juds (links) kümmert sich um Kunden, die allein ein Kind aufziehen. Claudia
Heidenreich ist Beauftragte für Chancengleichheit am Arbeitsplatz. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

WZ-SERIE: IM JOBCENTER

Die Jobcenter sind für die
Umsetzung des Sozialge-
setzbuchs II zuständig.
Dieses Gesetz ist das Er-
gebnis der Hartz-Reformen
und seit dem 1. Januar
2005 gültig. Die Jobcenter
werden entweder als ge-
meinsame Einrichtung von

Kommune und Bundesagen-
tur für Arbeit, wie in Wil-
helmshaven, oder als kom-
munaler Träger, wie im Land-
kreis Friesland, geführt.

In einer Serie stellt die „Wil-
helmshavener Zeitung“ die
Arbeit der verschiedenen

Abteilungen des Jobcen-
ters Wilhelmshaven vor-
stellen. Es soll ein Ein-
druck davon vermittelt wer-
den, was die Umsetzung
des SGB II konkret bedeu-
tet und welche Aufgaben
die rund 160 Mitarbeiter
haben.

„Gemeinsam erreichen wir mehr“
POLITIK Jugendparlamente tauschten sich in der Jadestadt aus
WILHELMSHAVEN/SUR – Am Wo-
chenende trafen sich im Ju-
gendzentrum Krähenbusch
die Jugendparlamente (JuPa)
der Stadt Wilhelmshaven und
Cloppenburg.

„Wir wollen dieses Treffen
nutzen, um Erfahrungen für
unsere Arbeit zu sammeln“,
sagte der erste Vorsitzende
des JuPas Cloppenburg, Lars
Büscher. Während die Clop-
penburger sich auf die tägli-

che Politik in ihrer Stadt kon-
zentrieren, versuchen die Wil-
helmshavener Kollegen, Ju-
gendliche direkt anzuspre-
chen und sie überhaupt für
Politik zu begeistern, sagte der
erste Vorsitzende des JuPas
Wilhelmshaven Marvin Hager.

Ziel der Treffen sei es, sich
auch auf landespolitischer
Ebene besser Gehör zu ver-
schaffen, ergänzte Tilko Feist
vom JuPa Wilhelmshaven.

„Z.B. beim Thema Schüler-
bustickets für Niedersachsen .
Gemeinsam bewirken wir da
mehr.“ Und so wollen die Ju-
gendlichen auch zukünftig
und mit noch mehr Städten
enger zusammenarbeiten.

Bürgermeister Uwe Reese
zeigte sich bei dem Treffen be-
eindruckt. „Es ist toll dass et-
was geplant und auch umge-
setzt wird. Das ist in der Poli-
tik nicht immer so“, so Reese.

Trafen sich zum gemeinsa-
men Austausch im “Krähen-
busch“: (v.li.) Tilko Feist (Ju-
Pa Wilhelmshaven), Lars Bü-
scher, Julius Flinks (beide

JuPa Cloppenburg), Paula
Remmers, Marvin Hager
(beide Jugendparlament Wil-
helmshaven), Uwe Reese
(Bürgermeister) FOTO: ALTMANN

Bürgerbühne
sucht Mitspieler
WILHELMSHAVEN/SUR – Am
Sonnabend, 12. August, findet
ein Theaterworkshop für
Menschen ab 18 Jahren unter
professioneller Anleitung
eines Theaterpädagogen statt.
Vorkenntnisse sind nicht er-
forderlich, der Ort wird noch
bekannt gegeben. Anmeldun-
gen per Mail an den Theater-
pädagogen der Landesbühne
Nord, frank.fuhrmann@lan-
desbuehne-nord.de oder per
Tel. unter 0179 5 07 48 83.


